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J Der 9

Tod Abels—

Ein
Muſikaliſches Drama.

Perſonen:
Adam. Mehala.
Eva. Thirza.
Kain. Chor der Kinder
Abel. Adams.

vc ddedeLobgeſang
(der Kinder Abels in ihrer Laube.)

J

Ceobt den HErrn! Die Morgenſonne
 Weckt die Flur aus ihrer Ruh;
Und der ganzen Schopfung Wonne
Stromt verjungt uns wieder zu!

Lobt den HErrn! Jn fruhen Duften
Lobet ihn der Blumen Flor;
Auf den Wipfeln, in den Luften,
Singet ihm der Vogel Chor!

A2 Lobt



Lobt den HErrn! Aus ſeiner Hohle
Brullt das Wild ihm ſeinen Dank!
O, vor allem meine Seele,
Ton ihm fruh dein Lobgeſang!

Kain.
(der um Abels Laube feindſelig herumſchleicht.)

Sie ſingen! Hal! ein neues Lied
Des Ueblings, dem allein die heitre Freude bluht,
Der muſſig bey der Heerde ſitzet,
Wenn dieſe Stirn von ſchwerer Arbeit ſchwitzet!
Seh ich nicht in der Laub' auch Adam? Wie entzuckt
Umarmt er ihn! Mit welcher iebe blickt

Ach! immer heller wird mein dunkles Traumgeſicht.

Jch ſeh, ich ſeh es tauſcht mich nicht;
Mein iſt der Fluch und ſein der Segen.
Sah ich im Traum auf Blumenwegen
Nicht alle Kinder Abels gehn?
Jn ihrem Thal war die Natur nur ſchon.
Jn dunkeln Schatten gruner Lauben,
Jn Feigenhainen, unter Trauben,
Umfranzt mit Roſen, ſaßen ſie,
Und goldne Frucht fiel ohne Muh
Jn ihren Schoos. Nur ſanfte Lieder ſangen ſie.
Ein dornigt Feld, ein Thal, wo Armuth wohnet,
Und Segen nie den Fleiß belohnet,

War
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War meiner Kinder Theil. Und ach! mit welcher

QaalErinnert ſichs mein. Geiſt! Jn dieſes Dornenthal

Fiel in der Nacht die Schaar von Abels Sohnen.
Noch ſeh ich meine Kinder hohnen,
Noch ſchallet ihr Geſchren mir ſchrecklich in mein Ohr,
Noch ſteigt vor mir die Flamme hoch empor
Von Hutten, die der Feind entzundet.
Noch ſeh ich, wie man ſie als Sclaven bindet,
Hort nicht ihr Flehen, nicht ihr Schreyn,
Und fuhrt ſie weg, dienſtbar zu ſeyn.

Jch elend! Elend meine Kinder!
Gewitter Gottes, trefft mich Sunder!
Abgrund, eroffne dich!
Verſchling, verſchlinge mich!

Umſonſt, umſonſt iſt dieſes Flehen.
Der Racher laßt es nicht geſchehen.
Elender, du mußt elend ſeyn!

So waffne dich, und ſey es nicht
ällein!

Adam.
Seh mir gegrußt, mein erſtgebohrner Sohn!
Acht daß ich dieſen Trauerton

A V
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Von deinen Lippen nicht gehorete.
Der Pein in meinem Buſen nahretl
Die fuhrt mich zu dir, dieſe Pein.

KRain.

Nicht lebe; die gehort dem Abel nur allein.

Adam.
Ja Kain, zartliche beſorgte lebe.

J

Was nahreſt du fur finſtre Triebe,
Fur ſchwarzen Groll in deiner Bruſt?
Groll gegen den, der unſre Luſt
Durch jeinen heitern Reiz der Jugend,
Durch ſeine Andacht, ſeine Tugend
Und ſeine ſanften Lieder iſt!
O du, der du mein Erſtgebohrner biſt,
Mein Sohn, mein Kain, quale
Mit dieſem Ungeſtum nicht deine Seele.
ſed ihn, wie er dich liebt, erheitre dein Geſicht.

Rain.
Wie Abel lacheln, kann ich nicht.
Gebieten kann ich nicht dem Ernſt, der euch ver

drießet,
Daß er in Thranen ſanft zerfließet.

Adam.
Das iſt kein mannlicher, kein ernſter Sinn,

Nein, Unzufriedenheit und Gram reißt dich dahin.

Dei
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Dein freudenloſes, finſteres Betragen
Zeigt es, und die jetzt ausgeſtoßnen Klagen.

KRain.
Vielleicht ſind auch mehr Freuden noch fur dich.

Die großte Laſt des Fluches fiel auf mich,
Den Erſtgebohrnen: Nur ich bin verlohren,

Nur ich bin voin Weibe zum Elend gebohren!
J

Abdam.
Ach Sohn! was hort mein Ohr! 4

J

Du laſterſt! Kein Geſchopf ruft Gott zum Ekend
hervor.Aaß dich Vernunft und Tugend ruhren,

Gie werden Freuden dir in deine Seele fuhren.““
Mein Sohn! ach! hore mich!
Bey dieſen Thranen. bitt ich dich,
Ueb Abeln! du wirſt uns entzucken,
Und wie wird er an ſeine Bruſt dich drucken!

KRain.
Jch haß ihn nicht. Doch, was euch alle ruhrt,
Der Weichlichkeit, die mir dein Herz entfuhrt,
Die Thranen euch entlockt, der hab ich Haß geſchworen.

Dadurch haſt du das Paradies verlohren.

A4 Adam.



Adam.
14

O Wort! dafur mein Geiſt erzittert!
Das wie ein Donuer mich erſchuttert!

O Vorwurf voller Todespein!
Mit tauſend Stacheln grabt er in mein

Herz,ſich ein!
Welche Ahndung faſſet mich!
Alſo werden Enfel dich

Jn der Erde fernſten Tagen;

Adam! Adam! laut verklagen.
Rettung aus dem Elend ſuchen,
Aber keine Rettung ſehn.

Ueber deinem ˖Staube ſtehn,
Und dir, crſten Sunder, fluchen.

O Wort, dafur mein Geiſt erzittert!

Das wie ein Donner mich erſchuttert!
O Vorwurf voller Todespein!
Mit tauſend Stacheln grabt er in mein

Herz ſich ein.

Kain,



Rain,
(dir in der Entfernung ſtehn geblieben, und feinen

Vater jammern geſehi.)

Wie ſeufzet erl. Wie laglich ringt 2

Er uber ſeinem Haupt die Hande!
Mein nagender quaalvoller Vorwurf dringt

Jhm tief ins Herz! Ach Kain!  wende
Von dieſem Ungeſtum dich zur Veruunft zuruck!

Kanſt du des frommen Vaters Blick,
Voll ſolcher Seelenangſt, ertragen?.
Sein Seufzen horen, und ſein Klagen?
Noch biſt du nicht ganz deines Elends Raub:
Eil, und wirf dich vor ihm hin in den Staub.

Mein Vater! ach! verzeihe!

Sieh dieſe Thranen meiner Reue!
Jrh ſehe das, was ich gethan,
Mit Schauer' und Entſetzen an.

Ach Vater, fluche nicht dem Sohne!
Von dir, zu des Allmachtgen Throne,

Zu meinem Bruder will ich gehn,

Vergebung zu erflehn.

As5 Adam.



Adam.
O Gott! mein Blick ſchaut dankbar zu dir auf!
Heut, heüt erhoreſt du mein Sehnen.
Mein Kain! o mein Sohn, ſteh auf!
Mit Wohlgefallen ſieht Gott dieſe Thranen.
Seyd mir geſegnet, frohe Stunden!

Jch habe meinen Erſtgebohrnen wieder funden!
Er bringt mit dieſem thranenvollen Blick

Uns Freuden,Fried und Rujh zuruck.O Sohnt ivie wird Gott deiner ſich erbarmen!

Doch zogre nicht, komm, laß den Bruder dich um

armen.

Abel, Thirza, Mehala, Eva, mehrere Kinder
Adams, (die in der Laube dieſe anſcheinende

Umkehr Kains geſehen.)

Abel.
Du liebeſt mich, mein Bruder! du liebſt michl
Ach ſag es mir, daß ich
Von deinen Lippen es vernehme!

KRain.
Jch ljebe dich; ja, ich Elender ſchame
Des Unrechts mich, daß ich dir dieſes Herz verſagt,
Die Ruh ſo lang von euch verjagt,
Mit Unmuth eure Tag erfullet,

Und mich in Trubſinn eingehullet.

Schnell



Schnell hebt ſich meine Seel empor,
Und geht aus ihrer Nacht hervor.
Mein Bruder! du kannſt mir vergeben,
Und ſieheſt nicht zuruck in das vergangne leben?

Abel.
Wenn der junge Tag erwacht,

So verſchwinden alle Sorgen,

Die ein leichter Traum am Morgen
Auf deim Lager uns gemacht.

Ach Kain! Kain! mein Entzucken
Vermag ich nicht dir auszudrucken
Der Ton erſtirbt in ſußer Luſt.
Nur drucken kann ich dich an dieſ

Brruſt.
Eva.

O Kinber! ſeit das Paradies verſchwunden,
Hab ich nicht ſolche Freud' empfunden,
Als dieſer Anblick mir gewahrt,
Da Fried und Eintracht wiederkehrt.
Ach Adam! die, die wir erzeugten,
Die lieben ſich! Nichts, nichts iſt meiner Wonn

gleich.
Umarmt, geliebten Kinder, euch.

D



ĩ w cc

15

Die Thranen, die aus euren Augen fließen,
Will ich von euren Wangen.kuſſen.

CThirza. Mehala.
Mehala.

Ach Schweſter, ſing in meine Lieder!
Heut kommt die ſanfte Ruh mirwieder.

t Thirga. c4Mehala wie der Lenz erquicket,

Hat dieſer Anblick mich entzucket.

Mehntle nt4

Thirza. ĩ
Du bluhſt mir lieblicher, o Fur!

MehalaDein Licht iiſt heller, ſtiller Mond!

Beeyde.
Nun Ruh in unſern Hutten wohnt.

Thirza.
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Thirza.
O paradiſiſch große Freude,

Die beſten Blumen laß uns beyde
Jn  unſre Laube ſtreun!

Mehala.
Oparodiſiſch ſchones Leben,
Die beſte Frucht von Baum und Reben

Soll unſer Herz erfreun!

Beyde.
Und dieſer Tag ein Feſt uns ſeyn.

Abel. vMein Bruder! unſerm Gotte, der uns liebt,
Der meinen Bruder nheut mir wieder giebt,
Will ich an meinem Altar danken.
Haſt du nicht auch, Geliebter, den Gedanken?
Willſt du nicht auch zu deinem Altar gehn?
Das ſchoufte Lamm hab ich erſehn
Dem HErrn zum Opfer anzuzunden.
Auch du, mein Bruber, wirſt ein Opfer finden,
Dem HErren angenehm. Verſiegle beym Altar
Den Bund, der ſtets der Wunſch von meinem Her

jen war.

Kain.
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Kain.
Jch will es thun, und auch dem HErrn ein Opfer

bringen.
Zwar wenig kann ich nur erzwingen;
Das, was des Feldes Armuth giebt

Abel.
Du weißt, Geliebter, daß Gott nicht das Opfer liebt,

Den Opfernden liebt Er; Er achtet
Nicht auf das Lamm, das man ihm ſchlachtet,

Nicht auf die Frucht, die eine Flamm verzehrt,
Wenn Lieb' und Andacht nur im Herzen ihn verehrt.

UVtehala.
Geliebter! zurne nicht! ich ſeh die Zeichen

1

Des finſtern Grams, zuruck auf deine Stirne ſchleichen.
Ach! kampfe, daß er nicht dein Herz
Erfulle, uns aufs neu zum Schmerz!

Kain.
Sey ruhig; er ſoll nicht mein Herz erfullen,
Mit Dunkel eure Tage nicht umhullen.
Zwar ihr beleidigt mich ins Angeſicht
Mit eurem Uebermaaß von Freuden:
So laſterhaft war Kain nicht,
Als ihr dadurch mich macht. Doch, ſchon gewohnt

2 zu leiden,
Erduld

J

J
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Erduld ich es. Wer mit des Feldes Arbeit ringt,
Bezwingt auch leichtern Gram, der zu dem Herzen

dringt.Mein Opfer ſoll auf zu dem HErren wallen:

Er thu mit mir nach ſeinem Wohlgefallen.

Adam.

Mein Sohn! laß es ein frohes Opfer ſeyn.
Schau, alles ruft dich auf, dich niit uns zu erfreun.
Mit Unmuth iſt vor Gott niemand von uns erſchienen:

Wir ſollen ihm mit Freuden dienen.

Mehala.

Froh geht dir die Sonne auf,
Froh vollendet ſie den Lauf!
Feld und Flur im Blumenkleide,

Und ſelbſt Arbeit, giebt uns Freude.

JOpfert mit dem frohſten Triebe,
Und vekſiegelt vor dem HErrn,

„Euren neuen Bund der Liebe:
Frohe Herzen hort er gern.

Froh
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Froh geht dir die Sonne auf,
Froh vollendet ſie den Lauf:

Feld und Flur im Blumenkleide,
Und ſelbſt Arbeit, giebt uns Freude.

Abel.
So komm, und reiche mir die Hand:
Dies Opfer knupfe unſer Band
Feſt vor dem HErrn. Jch ſchwore
Beym Blut des Opferlamms, bey dieſer treuen Zahre,

Dir ewig meine JZartlichkeit,
Die nichts als deine Keb erfreut!

Ach! liebe mich

So wie ich dich;
Laß mit den reinſten Trieben
Uns ſo wie Engel lieben.

So werden Engel mit uns gehn,
Mit uns bey dem Altare ſtehn:

So wird ſelbſt Gott uns da begegnen,

Und am Altar ſein Antlitz ſegnen.

Adam.



3 17
Adam.

Sie gehn. Doch Kain nicht erfreut.
Bang, bang iſt mir! Ach fleht, daß Gott den Gram

zerſtreut,
Den wir in ſeinem Herzen merken!
Vielleicht wird ihn ſein Optfer ſtarken.

æ

Chor der Kinder Adams.

Weltrichter! der du uns gerichtet,
Doch nicht den Sunder ganz vernichtet,

Erbarme dich! Erbarme dich!

zGroß iſt die Verheißung, die du uns
gethan!

Nimm darum, Erbarmer! den Opfern
den an.

Erbarme dich! Erbarme dich!

Eva.
Mehala! Thirza! Alle meine Kinder!
Gerecht iſt Gott! doch gnadig auch dem Sunder.
Er wirds auch Kain, meinem Erſtgebohrnen, ſeyn.
Das Opfer ſelbſt wird ſeinen Gram zerſtreun.
Des HErren Gnade wird ſein enges Herz erweitern,
Und ſeine Seel erheitern.

B Auch
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Auch Adam hoffet noch. Erheitert das Gemuth,
Jhr Tochter, und ſingt mir indeſſen euer Lied,Das Abels Lob erzahlt, das Lob des Frommen,

Bis beyde Hand in Hand zurucke kommen.

Mehala.

Fromm iſt Abll d Hit fiht  Tlhlt

Mehala.
Schon iſt Abel, der Hirt: Sieh, braune ſchattigte

bockenKrauſeln ſich um die Stirn, fließen die Schulter

herab.

Thirza.
Fromm iſt Abel „der Hirt: Wann er vom Ewigen

ſinget,
O dann wallet mein Herz, von Empfindungen voll.

Mehala.



Mehala.

Weiſ' iſt Abel, der Hirt: Sind Gottes Wege mir
bunkel,

Wie enthullet er ſie! wie zerſtreut er die Nacht!

Thirza.

Schon iſt Abel, der Hirt: Lang iſt er, und reizend
gebildet;

Aus der ſchlanken Geſtalt ſchimmert der Engel her—

vor.

Chor der KRinder Adams.

Seht, ſeht, dort ſteigt der Opferrauch
herauf!

Von Abels Altar ſteigt er auf:
Still fehert die Natur, als ware Gott

zugegen.
Die Winde ruhn; es regen
Sich die Gebuſche nicht; ein angeneh—

mer Duft
Stromt von dem Altar her und fullt die

ganze Luft:

B2 Der
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2

Deer KRichter hat das Opfer von dem
J

J Frommen,J Er hat es gnadig aufgenommen!
Ach Weh! in welche Nacht verſinkt di

J

Flur
it Wo Kains Altar ſtehet!
El Ein angſtlich Rauſchen tont durch di

Natur,
Ein Sturmwind heult, und wehet

J Das Opfer weg, umhullt

J

J

OMDen Opfernden mit Rauch, und fullt
Die Flur umher mit ſchwarzen Dampf

J  Ach Weh!Verworfen iſt der Haſſende!

Adam.
Ach, meine Eva! Welch ein Schinerz!
Beſorgniß, ſchreckliche Beſorgniß fullt mein Herz!
Er, den ſein Zuſtand ſtets betrubet,

M

Der ſtets geglaubt, nur Abel ſey geliebet,
Jhm lachle der Allmachtge nur,
Jhm bluh allein die Flur;
Der nicht vermocht, den Arqgwohn zu gebiethen:

J Was wird er thun! Wie wird er wuthen!



E

JO Sunde! Sunde! welche Nacht

Von Elend haſt du uber uns gebracht.

Ach, ich muß gehen,
Jch muß ſelbſt den Vorworfnen ſehen.

(Adam geht, Kain zu ſuchen.)

Eva.
Jch folge dir! voll Ahndung iſt dies Herz,
Voll banger Ahndung und voll Schmerz!
Mehala! Thirza! bleibet, meine Kinder,
Und betet fur den Sunder!
Jch will ihn ſuchen! Ach, er iſt vielleicht entflohn,
Fern von uns weg. Ach, Kain! Ach, mein Sohn.

(Eva folgt ihm nach.)

Thirza.
Mehala! Angſt ſißt tief in unſerm Herzen.
Jch leſ in deinem Auge Schmerzen;
Und ich, nie fuhlt ich ſolche Pein.
Jhr Freuben, ſolltet ihr ſo kurz nur ſeyn!
Ach, hatte Kain uns betrogen,
Und ſein Geſicht die Liebe nur gelogen,
Die er verſprach!

Mehala.
Jch furcht es, Schweſter, ach,
Jch furcht es nun! Mein Herz ſang der Verſohnung

Klieder.
Nun kehrt mein langer Kummer wieder.

B 3 Der
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Der ſchwarze Unmuth ſitzt zu tief in ſeiner Bruſt,
Nichts war in der Natur fur ihn ein Quell der Luſt;
Doch hofft ich noch, er wurde wiederkehren,
Und Gott wurd' unſer Flehn erhoren.
Da er vor Adam thranend lag,
Dacht ich: Heut iſt der Tag,
Der meinen Wunſch erfullt: Doch bald ſah ich die

Zeichen

Des finſtern Grams zuruck auf ſeine Stirne ſchleichen.
Mun ihm der HErr ganz ſeine Gnad entzieht,
Gerecht iſt Gott! Wer weiß, wohin ſein Fuß

entflieht!

Wie eine Blume ſinket,
Die keinen Thau mehr trinket,
Kein Sonnenſtrahl erquickt:
So ſink ich unter Schmerzen,

Die dem beklemmten Herzen

Der Hoffnung Troſt entruckt.

Adam und Eva, (die zuruck kommen, nachdem ſie
den erſchlagnen. Leichnam Abels geſehn

Adam.
OGeott! Ach Abel!

Eva.
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Adam! wo bin ich?

Ein kalter Schauer faſſet mich!
Da liegt er, Blut fließt von der Stirne nieder!
Ach Abel! Beſter Sohn! erwache wieder!
Adam! liegt er nicht hier?
Trugſt du ihn her? ſprich, liegt er nicht vor mir?,

Adam.
Ach, ihre Sinnen ſind zerruttet!

Miit welchem Jammer, Gott! haſt du mich Über-
ſchuttet!

Nicht du nein, ich! Ach, das iſt meiner Sunde
Lohn!

Thirza.
Mein Vater!

Mehala.
Eva!

J

Eva.
Abel! ach, mein Sohn!

Thirza.
O Schweſter, welch ein Klageton!
Sie ſehn uns nicht. Ach, ich muß gehen,
Und ſelbſt die ſchreckliche Geſchichte ſehen.

(Sie geht ab.)

B 4 Adam.



24

Adam.
Geliebter Abel! du! du todt!
Mein andrer Sohn! o Gott!
Ein Abſcheu der Natur! Ach! meine Glieder beben!
Allmachtiger, du wirſt die Klagen uns vergeben.

Eva.
Wie liegt die Hulle da im Gras!
Mit Blut befleckt, die Wantge blaß!
Dies ſtarre Aug weint nicht mehr Freudenzahren!

Der Mund wird uns kein Lied mehr lehren!
Todt iſt er! Ach, iſt das der Tod
Wie ſchrecklich iſt er! Gott!
Ach Abel! Todt biſt du! erſchlagen!

Kain/
(der in wilder Verzweiflung mitten unter ſie tritt.)

Ja, ich hab ihn erſchlagen.

Vor dieſem Donner bebt!
Weib, ich hab ihn erſchlagen!

Welch Winſeln ſchlagt mein Ohr!

Welch Seufzen ſteigt aus dem Gebuſch

hervor!
Es rieſelt hinter mir als wie ein Bach!

Das iſt ſein Blut! es fließt mir nach!

Er



Er iſt es Rocheln hor ich ihn!
Wohin flieh ich! wohin!

Mehala.

Entſetzen! Kain!“ mein Mann!
Erſchlug ihn! hat den Brudermord gethan!
Entſetzen! Welch Verbrechen!
Ach! meine Mutter! wer vermag es auszuſprechen,
Was deine Bruſt zerreißt! Doch fluch ihn nicht!
Ach Adam! fluch ihm nicht.
Sieh! wie die Holle ſchon in ſeinen Buſen dringet,
Und er mit der Verzweiflung ringet!
Wie jagt ſie ihn!
Ach Kain! einſam willſt du in die Welt entfliehn?
Einſam, und huiflos und verlaſſen!
IJch folge dir; ich kann, ich darf nicht haſſen.

(Sie eilt Kain nach.)

Adam.

Ach Eva! ſtarr ſieht ſie! Wen ſucht
Dein Auge?

Eva.
Jſt er fort, der uns geflucht?Wo iſ er hin? Jch muß ihn ſuchen,

Und ſagen: Adam nicht zu fluchen.
4

d B5 Jch
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Jch ſundigte zuerſt; mich freffe Fluch und Wuth?
Mich klagt es an, dies Blut!

Adam.
O welche Quaal machſt du dem Herzen!

Ach, ich beſchwore dich bey unſern Schmerzen,
Von dieſem Vorwurf gegen dich, laß ab.
Wir beyde ſundigten. Gott ſieht auf uns herab.
Gedenke ſeines Worts voll Segen:

Die Tugend fuhrt der Tod dem ewgen Lohn entgegen.

Thirza,
(die zuruck kommt, nachdem ſie den Leichnam Abels

G geſehn.)

Ach. Elend! Er erwachet nicht,
Mein Abel! Er, mein Gliuck, mein Leben!
Und ich ſeh das verhaßte Licht!
Und nichts kann ihn mir wiedergeben!
Ach Thranen, Thranen! ſtießt in meinem Schmer/
Erleichtert das beklemmte Herz!

Er todt! Mein Abel todt! auf ewig mir ent—
riſſen!

Warum mußt ich nicht einmal noch ihn kuſſen!
Wie liebreich hatt' er mich im Sterben angeblickt!
Dann hatte meinen Geiſt ſein Hauch in ſich geſogen!

Dann hatt' er mich mit ſich der Erd' entruckt,
Mit ihm war ich zum Himmel aufgeflogen!“
Ach, ſüßer Gebanke, heiſſes Sehuen,

Erweich, erweich dies Herz zu Thranen! J

Fließt



S— 27Fließt unaufhaltſam hin, ihr Zahren!

Fließt hin, in meinen Jammerton!

Nicht ſeinen Abſchied ſollt ich horen!
4

So ſchnell iſt mir ſein Geiſt entflohn!

Jhr grunen Lauben werdet ſragen;

Wo iſt dein treuer Jungling hin?
Jhr Quellen werdet um ihn klagen,

Und ſeufzen: Ach! wo iſt er hin?
Er wird bey euch nicht mehr erſcheinen,

Und ich nur bey euch einſam weinen!

Eva. JAch Tochter! du zerreiſſeſt dieſes Herz!

Wie mattert mich dein Schmerz! t
Jch fuhl, ich fuhle deine Klagen;
Vorwurfe ſind es, die mich nagen,
Mich, die ich dieſe Trauernacht,
Und Fluch und Tod auf euch gebracht!

(Es wird, wie in der Ferne, ein murmelnder
Donner gehort.)

Adam. J



Adam.
Horſt du den Donner? Gott wird kommen,
Zu fodern, das vergoßne Blut des Frommen.

Ach Eva! laß uns zu dem Richter flehn,
Vielleitht erbarmt er ſich des Fliehenden.

Adam.

HErr! wende nicht dein Angeſicht

Von dem Verbrecher, todt ihn nicht!
(Der Donner wird immerfort gehort.)

Eva.
HErr! du vergabſt den erſten Sundern;
Vergieb, vergieb auch ihren Kindern!

Adam.
Laß ihn, wenn er wird reuend flehen,
Vor deinem Zorne nicht vergehen.

(Der Donner wird noch immer gtehort.)

Eva.
Laß ihn, wird er um Gnade weinen,
Jn ſeinem Jammer Troſt erſcheinen.

(Der Donner hort mit einigen ſtarken Schlagen auf.)

Eva



Eva.
Er todtet! ach, Er todtet ihn! Auch Kain iſt nicht

mehr!
Horſt du die Schlag'? O ſchrecklich iſt der HErr,
Wenn er ſich zum Gericht erhebet!
Ach Adam, mein Gebein erbebet,
Durch meine Glieder fahrt ein Todesſchauer hin.
Jch, ich bin beyder Kinder Morderinn!

Adam.

Nein, Eva, nein, der HERR erhort gewiß us
Armen,

Der Gnadenvolle wird ſich ſein erbarmen.

J Mehala,
(die noch einmal zu ihren Eltern zuruck kmmt.)

Ja, Gnadenvoll iſt Er.
Jch eile zu euch her,
Euch mit der Nachricht Troſt zu geben:
Er lebet, Kain, und ſoll leben.
Ich eilt ihm nach, doch ich erreicht ihn nicht.
In dem Gebuſch verlohr ich ihn aus dem Geſicht.
Jch rief ihn, irrte hin und wieder:
Da ſenkte ſchnell ſich eine ſchwarze Wolke nieder,
Es donnerte, und Feuer brach hervor.
Jch ſank zur Erd und hob mein betend Aug empor,
Und aus der Wolken hort ich eine Stimme,
Die ſchien, als wie im Grimme,
Dem Fluchtigen das Fliehen zu verbieten.

 Wo



 —Dd.
Vo iſt dein Bruder? donnert ſie.
Jch weiß es nicht; ſoll ich ihn huten?
Antwortet er verwirrt. So ſchauerte ich nie.
Steh, rief die Stimm, und hor dein Urtheil an:
Was, Kain! was haſt du gethan?
Sieh, deines Bruders Blut ſchreyt zu mir von der

Erde,
Daß es gerachet werde.
Es ſey geracht: dich martre Hollenpein!
Unſtat und fluchtig ſollſt du ſeyn.
Da jammert' er, und rief mit Beben:
So bin ich denn verflucht! So raubt mein Leben,
Wenn nun mein Fuß unſtat und fluchtig irrt,
Der Erſte, der mich finden wird!
Nein, rief der Rlchtende, Gewiſſensangſt und Pein
Bezeichnen dich; du wirſt den Menſchen kennbar ſeyn,

Daß jeder, der von fern dich ſiehet,
Den Weg des Brudermorders fliehet.
So ſtieg die Wolke donnernd auf.
Nun nimmt er ſeinen Lauf
Jn ode Gegenden. Jch geh mit ihm, will mit ihm

weinen,
Bis daß dem Bußenden wird Gnad und Troſt er

ſchelnen.
Ach Eva! Vater! ſegnet mich!

Adam und Erva.
Gott ſegne dich! Gott ſegne dich!
Daß er, durch dich erweckt, vor dem Verbrechen bebe,

Und wein und fleh, bis Gott ihm ganz vergebe!

Chor



Chor der Kinder Adams.

Jhr Roſen, bluht auf Abels Grabe,
Zu einer Laub' hervor!
Zypreſſen, wachſt bey ſeinem Grabe

Zu einem Hain empor!
Da wollen wir den fernſten Tagen

Des Todes erſtes Opfer klagen.

ſi
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